
Erscheinungsweise: 6mal wöchentlich.
Bezugspreis : In der Stadt incl. Trägerlohn Mk. l .25 viertel¬

jährlich, Postbezugspreis für den Orts- und Nachbarorts¬
verkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr Mk. 1.30. Bestellgeld
in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Anzeigenpreis : Im Oberamtsbezirk Calw für die einspaltige
Borgiszeile 10 Psg ., außerhalb desselben 12 Pfg ., Re¬
klamen  25 Pfg.
Schluß für die Inseratannahme 10 Uhr vormittags.

Fernsprechnummer 9.

Amts - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw.
74. Donnerstag » den 28 . März 1912. 87. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Einfuhr von Schlachtvieh in den Schlachthof in

Pforzheim darf nur erfolgen:
1) mit tierärztlichem Gesundheitszeugnis für das

betr . Meh,
2) mit einer Bescheinigung des Schulth .-Amts vom

Einsuhrtage oder einem Tage zuvor, daß die
Herkunstsgemeinde seuchenfrei ist.

Besondere Erlaubnis des gr . Bezirksamtes ist nicht
mehr erforderlich.

Calw,  27 . März 1912.
K. Oberamt:

Amtmann Rippmann.

Deutsches Reich.
Berlin,  27 . März 1912.

Aus dem Reichstag.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Krätke . Präsi¬

dent Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 1.20 Ilhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Handels¬
und Schiffahrtsvertrag mit Bulgarien.
Der Vertrag wird in erster Lesung und sogleich in
zweiter Lesung ohne Debatte angenommen . Es folgt
die zweite Lesung des Notetats.

Abg. Erzberger (Zentr .) berichtet über die Ver¬
handlungen der Kommission und empfiehlt die Annahme
der Vorlage . Die Vorlage wird ohne Debatte in der
Kommissionsfassung angenommen . Alsdann setzt das
Haus die Beratung des Postetats  fort . Werner
(W . V.) : Die Krankenversicherungspflicht für die Post¬
bediensteten und -Beamten muß ausgedehnt werden.
Wendel (Soz .) : Wir haben seit 40 Jahren zwar ein
einiges Reich auf wirtschaftlichem Gebiet , auf postali¬
schem Gebiet aber nicht. Dadurch entstehen erhebliche
Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten . Wie in Eng¬
land sollte bei uns die Telephonnummer als Tele¬
grammadresse gelten . Wenn der Staatssekretär alle
sozialdemokratischen Wähler aus seinem Ressort aus¬
merzen wollte , so dürften recht erhebliche Leitungs¬
störungen eintreten . (Heiterkeit .) Oertel (Kons .) :
Wenn der Staatssekretär in seinem Betriebe keinen
Sozialdemokraten duldet , so handelt er nur pflichtgemäß.
Er wird dabei die Zustimmung meiner politischen
Freunde und der großen Mehrheit dieses Hauses finden.
Im einzelnen wünschen wir Besserung in den Bestell¬
verhältnissen auf dem Lande und Portofreiheit für
Soldatenpakete . Staatssekretär Krätke:  Für die
Landbestellung ist die Vedürfnisfrage ausschlaggebend.
Die Fernsprechgebührenordnung kann ich nicht in Aus¬
sicht stellen. Mit Soldatensendungen wurde viel Unfug
getrieben . Die jetzigen Portosätze sind sehr niedrig.
List - Eßlingen (Natl .) : Einzelnen Beamtenkategorien
muß aufgebessert werden. Unsere Resolution auf Ein¬
rechnung der Dienstzeit der Arbeiter und Handwerker
bei späterer Beamtentätigkeit sowie die Resolution auf
Erweiterung des Erholungsurlaubs für Post- und Tele-
graphenbcamte bitten wir anzunehmen . Hubrich
(F . V.) : Die Sparsamkeit unserer Postverwaltung darf
nicht übertrieben oder an der verkehrten Stelle ausgeübt
werden , v. Czarlinski (Pole ) : Wir müssen unseren
Antrag auf Streichung der Ostmarkenzulage aufrecht
erhalten . Sie fördert Charakterlosigkeit und steht aus
nach Denunziantentum . Präsident Dr . Kämpf  ruft
den Redner wegen letzterer Aeußerung zur Ordnung.
Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte an¬
genommen und der Gehalt des Staatssekretärs bewilligt.
Donnerstag Fortsetzung.

Schluß 7 ,̂ Uhr.

Stadt und Bezirk.
Calw,  27 . März 1912.

Vom Rathaus.
Oeffentliche Sitzung des Eemeinderats mit Bürger¬

ausschuß unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Conz
am Mittwoch nachmittag von 4 Uhr ab.

Gegen 1̂ 5 Uhr eröffnet der Vorsitzende die Sitzung.
Es steht zunächst zur Vorberatung der Etat des
Stadtbauamts — Hochbauamt . — Der Voran¬
schlag des Stadtbauamtes ist bedingt in der Hauptsache
durch Umarbeitung von Wegen und Zugängen zum
Krankenhaus usw. und wird deshalb höher als üblich.

Für die einzelnen Etatposten sind vorgesehen: Nathaus-
gebäude 050 Mark ; Turnhalle (Fenstervergitterung)
250 Mark (175 Mark im Vorjahr ) ; ehemalige Kanne
400 Mark (350 M . Vj .) ; Wanderarbeitsstätte 200 Mk.
(100 Mk. Vj .) ; Kleinkinderschule wieder 200 Mk.;
Wohnhaus im Mühlegärtle 100 Mk.; früher Schalsches
Haus 300 Mk.; Calwer Hof 150 Mk. ; die übrigen im
Besitz der Stadt befindlichen Gebäude, 44 an der Zahl,
zusammen 1800 Mk., sodaß für diese Zwecke vorange¬
schlagen sind insgesamt 4050 Mk. (3050 Mk. im Vorj .).
Das Mädchenschulgebäude  in der Badgasse ist
eingesetzt mit 700 Mk. (700 Mk. Vj .) . das Volksschul¬
gebäude für Knaben in der Salzgasse 200 Mk., das
Realprogymnasium -Hauptgebäude mit 450 Mk.; zusam¬
men 1350 Akk.; für das Stiftungsgebäude Eeorgenäum
400 Mk. Der Voranschlag für den Hochbau lautet auf
insgesamt 5800 Mk. Der Voranschlag für die Tief¬
bauarbeiten  lautet bei : Laufende Straßenunter-
haltungskosten 2930 Mk. Pflasterarbeiten : 2. Rate für
die Fortsetzung der Granitpflasterungen wieder 2000 Mk.
Für die Kurvenpflasterung bei der Straßenbiegung am
Konditor Kostenbaderschen Hause zum Marktplatz 1400
Mark , für Pflasterung am oberen Marktplatz 1300 Mk.
Allgemeine Ausbesserungen, einschließlich der Reststrecke
bei der Metzgergaffe sind eingesetzt mit 1200 Mk. Der
Etat für Pflasterarbeiten lautet auf 5900 Mk. (5100
Mk. Vj .) . Unterhaltung der Brücken und Stege 350 Mk.
laufende Ausgaben , Unterhaltung von Ufern und Stütz¬
mauern , Straßengeländern und Schranken 500 Mk.
Unterhaltung von Dohlen 3100 Mk. (Vj . 3850 Mk.).
Gräben und Dohlen von Staatsstraßen 150 Mk., Eeh-
weganlage , Ausbesserung und laufende Unterhaltung
800 Mk. Als dritte Rate für Verbesserung des Geh¬
weges in der äußeren Bahnhofstratze sind eingestellt
1500 Mk.; als zweite Rate für den Walkmühlenweg
2000 Mk. 2500 Mk. fordert der Voranschlag für den
Zufayrtsweg zum Krankenhaus an der neuen Stutt¬
garter Straße ; 1100 Mk. für die Ersatzstraße der ein¬
geworfenen alten Sausteige . Im Zusammenhang damit
stehen die 700 Mk. für Abhub der Steigung an der
Hengstetter Steige . Für die Fortsetzung des Weges vom
Krankenhausareal hinaus bis an den bisherigen hohen
Felsenaufgang werden gefordert 300 Mk., 8500 Mk. zur
Verbesserung des Jnselwegs bis zum Schönlenschen
Grundstück und 900 Mk. zum gleichen Zweck für den
Fußweg nach Hirsau . Der Tiefbauvoranschlag
lautet auf 30 380 Mk.; das gleicht einer Summe von
36180 Ml . zusammen mit dem Hochbauetat 1911: 33 000
Mark . Der Vorsitzende bemerkt, daß sich beim Voran¬
schlag Positionen befinden , die in der Hauptsache schon
von den Kollegien in laufenden Beratungen festgelegt
sind. Insbesondere sei es die Gehaltsregulierung der
Lehrer und Lehrerinnen , die darin zum Ausdruck komme,
daß 10 000 Mark auf der Gemeinde lasten , von denen
sie nichts zu- und nichts abtun könne. Dadurch stehe
man im Rahmen des Voranschlags schon ohne alles
andere an der Grenze von 9A , auch ohne die paar
tausend Mark , mit denen der Tiefbauetat überschritten
werde. Der Amtsschaden bleibe sich Heuer gleich. Wir
müßten froh sein, daß wir uns in den letzten Jahren
mit 7 >4 ^ durchgerungen hätten . Herunter gehe die
Umlage nicht; für nächstes Jahr komme die Verzinsung
des Krankenhauses bei der Amtskörperschaft und bei
der Stadt die des Volksschulgebäudes in Sicht . Von
den einzelnen Kollegialmitgliedern werden bei den ver¬
schiedenen Positionen Wünsche über Straßenausbesse¬
rung , Kostenregulierung usw. laut , die in der Haupt¬
sache Berücksichtigung zugesagt erhalten . — Zum Teil
erregt gestaltet sich die Besprechung über den Abschluß
eines Vertrags betr . den Weg, der von der alten zur
neuen Stuttgarter Straße führt , mit Kaminfegermeister
Eisenhardt.  Es handelt sich um Zaunversetzungen
und Baumentschädigungen durch die Stadt an diesen
Herrn . Einem Antrag des E .-R . Hippe lein  zu¬
folge wurde dieser Fall sofort zur Erledigung gebracht,
indem die zugunsten der Stadt noch geänderten Be¬
dingungen genehmigt wurden . Der Vertrag wurde
mit Herrn Eisenhardt , der aufs Rathaus bestellt wurde,
sofort abgeschlossen. Die Unterbeamten der Stadt und
die Arbeiter des Gaswerks haben je eine Lohn¬
aufbesserungseingabe  eingereicht . Die Arbei¬
ter begründen ihre Eingabe zunächst mit dem Hinweis
darauf , daß seit 1907 keine Lohnaufbesserungen mehr
eingetreten seien und inzwischen die Lebensmittel sich
verteuert hätten ; sie seien fowieso anderen städtischen
Arbeitern gegenüber im Gehalt zurück. Schließlich

möchten sie wieder , wie früher , statt Stundenlohn einen
festen Jahresgehalt . Die bisherigen Sätze waren:
40 Pfg ., 36 Psg . und 34 Pfg . pro Stunde . Zum Be¬
schluß erhoben wird : Aufgebessert wird auf 45 Pfg .,
40 Pfg ., 38 Pfg . und 42 Pfg . Bezüglich der Kranken¬
versicherung soll der gesetzlichen Bestimmung Genüge
getan werden . Dadurch hört nun die bei einzelnen
Eesuchstellern bisher geübte Lohnbezahlung bis 26
Wochen Krankheitsdauer auf . Unter den Kollegien war
eine wohlwollende Stimmung zugunsten der Eesuchsteller
festzustellen. — Eine ähnliche Eingabe liegt vor von
den städtischen Unterbeamten , Schutzleuten und
Amtsdiener.  Bisher lagen die Verhältnisse so,
daß der Anfangsgehalt 1000 Mark betrug , steigend alle
2 Jahre um 50 Mark bis zum Höchstgehalt von 1300
Mark und 30 Mark Stiefelgeld . Die Amtsdiener stellen
sich auf 1540 Mark und 1320 Mark , der Wachtmeister
auf 1805 Mark , einschließlich Naturalien . In verschiede¬
nen Städten des Landes hat eine Neuregelung der Ge¬
hälter der Polizeiorgane stattgefunden . In Kirchheim
z. B . bezieht der Wachtmeister 1500/1900 Mark und
Wohnung , Licht und Heizung frei nebst Stiefelgeld , ein
Schutzmann 1200—1500 Mark nebst Stiefelgeld . Stadt-
schultheiß Conz  befürwortet eine Aufbesserung warm.
Die Schutzleute haben namentlich durch ihre Nachtdienste
besondere Auslagen . Amtsdiener Schüttle beschäftigt
für sein Gehalt seine Frau und Samstags eine Putzfrau
mit . Das Kollegium ist gleichfalls der Auffassung, daß
die „aufbessernde" Hand hier angelegt werden muß.
Stadtschultheiß Conz:  Mit zwei Ausnahmen habe er
eine durchgehende Aufbesserung von 200 Mark (gleich
1200 Mark Anfangs - und 1500 Mark Endgehalt ) vor¬
geschlagen gehabt unter Belastung der seitherigen Vor¬
rückungsfrist. In der Kommiffionsberatung sei Neigung
vorhanden gewesen, um durchweg 150 Mark aufzubes¬
sern. Unter Ausschluß der Öffentlichkeit kam folgender
Beschluß zustande: Der Grund - und Endgehalt bei
Wachtmeister, Schutzleuten und Amtsdiener wird künftig
um 200 Mark erhöht . Bei der seitherigen Vorrückungs¬
frist bleibt es, auch bei den Nebenbezügen (Stiefelgeld
usf.). Die Aufbesterung versteht sich ab 1. April 1912.
— Die Stiftungspflege  schließt ihren Voran¬
schlag von 1912 mit 4897 Mk. Einnahmen und 4682 Mk.
Ausgaben . Vermögen ist vorhanden 95 270.61 Mk., im
Vorjahr 94 620.36 Mk. Die Restmittel werden ver¬
wendet zur Einrichtung des neuen Armenhauses . E .-R.
E . Wagner  fragt , ob der Kleinkinderschule nicht etwas
mehr aus dieser Stiftung zugeschlagen werden könne.
Die Anfrage beantwortete Stadtpfleger Dreher  da¬
hin , daß dieser Zuschuß sich seit den letzten Jahren be¬
deutend vergrößert habe. Genehmigt werden auch noch
die Voranschläge der Kaplan Braunschen Stiftung und
der städt. Leihkaste. Der Bürgerausschuß genehmigt
nachträglich die Wiederwahl Herrn Bühners zum Stif¬
tungspfleger . — Daran schloß sich eine Vorbesprechung
für die am Donnerstag stattfindende Amtsversammlung,
sodaß die Sitzung erst nach 414 ständiger Dauer beendet
war.

Der hiesigen Ortsgruppe der Deutschen Friedens¬
gesellschaft ist es gelungen, Fräulein Mathilde
Planck  aus Stuttgart für kommenden Sonntag zu
einem Vortrag über „Völkerfrieden und Frauen¬
bewegung" zu gewinnen . Als Vorsitzende des Ver¬
bands württembergischer Frauenvereine und des
württ . Lehrerinnenverbandes ist Fräulein Planck in
weiten Kreisen bekannt und genießt den Ruf einer
guten Rednerin . Im Laufe des Abends wird auch
Herr Pfarrer Wagner  von Neuhengstett eine An¬
sprache halten , sodaß man auch diesen hier sehr ge¬
schätzten Redner und sympathischen Vertreter der
Friedensidee wieder einmal zu hören Gelegenheit
haben wird . Es möge sich daher ein zahlreiches
Publikum nicht bloß aus der Frauenwelt , sondern
auch aus der Männerwelt einfinden. Besonders an
die Politiker unter ihnen ergeht dieser Ruf ! —
Näheres im Anzeigenteil . (Einges.)

sob. Mutmaßliches Wetter . Der Ausläufer des
bekannten Azorenmaximums, der uns einige milde
Frühlingstage brachte, hat , wie fast jeder aus dem
Atlantischen Ozean kommende Hochdruck, nicht lange
vorgehalten . Der Luftwirbel über Island ist mit
seinem Drehpunkt nach Skandinavien gezogen und



südlich vorgedrungen. Für Freitag und Samstag ist
daher wieder zeitweilig trübes , windiges und strich¬
weise auch mit Niederschlägenverbundenes Wetter zuerwarten.

8. Vom Osterfest. Zum ersten Mal wurde das
Osterfest nach dem verbesserten Kalender im Jahre
1724 in Württemberg gefeiert. Am 5. März 1724
wurde ein hochfürstlicher Befehl wegen Haltung des
Osterfestes von den Kanzeln verlesen und angezeigt,
daß solches nicht nach dem „ohnrichtig und fehlsamen
gregorianischen Cyklo, den 16. April , sondern nach
dem genauen astronomischen Kalküls , wie Anno 1699
von allen reichsevangelischen Churfllrsten und Stän¬
den einhellig beschlossen und solcher einmüthige
Schluß unter den 30. Januar 1723 wiederholet
worden, den 9. April solle und werde gefeyert
werden." Nach dem alten Kalender wäre das
Osterfest Heuer auf den 25. März gefallen.

8t. Die Schwurgerichtssitzungen des 2. Viertel¬
jahres beginnen in Tübingen am Montag , 22. April,
vormittags 9 Uhr. Zum Vorsitzenden wurde ernannt
Landgerichtsdirektor Dr . Kapff.

IlO. Furcht vor Strafe ? Der wegen Brand¬
stiftung verhaftete Bauer L., der hier schon schwer
zu behandeln war , machte im Gefängnis in Tübingen
einen Selbstmordversuch, der aber vereitelt werdenkonnte.

-o Berkehrseinnahmen . Im Monat Februar
d. I . vereinnahmten die Württ . Staatseisenbahnen
aus dem Personen- und Güterverkehr 5 672 000 Mk.
(gegen das Vorjahr mehr 485 286 Mk.) . Vom
1. April bis 29. Februar wurden vereinnahmt
76176 000 Mk. (plus 5 091068 Mk.) .

-ii - Ziehung . Bei der heutigen Ziehung der
Feuerbacher Kirchenbaulotterie fielen die Haupt¬
gewinne auf folgende Nummern : 15 000 Mk. auf Nr.
8262, 5000 Mk. auf 30356, 2000 Mk. auf 12681,
je 1000 Mk. auf 8562, 57516, je 500 Mk. auf 83620,
4366, 107913, 53127. (Ohne Gewähr .)

8. Wie man die Bäume schröpft. Nun kommt
die Zeit des Baumschröpfens. Im Obstgarten trifft
man nicht selten Aeste und Zweige mit aufgesprunge¬
ner Rinde , mit Borkenschuppen. Dies kommt vom
Rindendruck her, wenn der Zweig zum Ast wird.
Nun will ihm sein natürliches Kleid zu eng werden.
Da mutz nachgeholfen werden, was durch das
Schröpfen geschieht. Dies nimmt man jetzt vor der
Laubentwickelu'ng vor. Mit einem scharfen Garten¬
messer fährt man unterhalb der Baumkrone mit der
Spitze durch die Rinde bis aufs Holz und führt den
Schnitt den Stamm entlang bis auf den Boden. Ob
der Schnitt längsseitig oder wellenförmig gezogen
wird , bleibt sich gleich. Das Schröpfen bewirkt ein
besseres Wachstum und Gedeihen der Bäume , wirkt
als Gegengewicht gegen den Rindendruck und dient
auch als Heilmittel bei Brandwunden der Bäume.
Wenn ein Baum zu mast wird , so datz die Rinde auf¬
springt, sagt der Bauer , dem mutz man zur Ader
lassen. Damit meint er eben das alterprobte Mittel
des Baumschröpfens.

Birkenfeld, 27. März . Letzten Sonntag wurde der
ledige Goldarbeiter Otto Wolfinger hier verhaftet,

und zwar im Zusammenhang mit dem letzten großen
Brand hier vor 14 Tagen , der zweifellos angelegt
war . Wolfinger soll sich des Versicherungsbetrugs
schuldig gemacht haben, indem er mehr Mobiliar für
verbrannt angab, als richtig war . Auch soll er
Scheinverträge gemacht haben.

Weilderstadt» 27. März . Das Würmtalbahn¬
projekt nach Pforzheim ist wieder auf der Tagesord¬
nung. Letzten Montag bereiste eine Abordnung des
badischen Landtags die Strecke und hielt hier und in
Tiefenbronn Konferenzen mit den Vertretern der
Gemeinden ab.

Württemberg.
Stuttgart . 2K./27. März 1912.

Evangelische Landessynode.
In der heutigen Nachmittagssitzungwurde zunächst

dem Gesetzentwurfbetr. die neue Ausgabe des dritten
Teils des Kirchenbuches nach dem Anträge des Bericht¬
erstatters Herzog zugestimmt. Es folgte die Beratung
über den Bericht der kirchenrechtlichen Kommission betr.
das kirchliche Stimmrecht der Frauen, der vom Abg. Des-
selberger erstattet wurde. Auf Grund seiner Ausführun¬
gen sollte die Synode die eingereichten Eingaben der
Oberkirchenbehörde zur Kenntnisnahme übergeben. Die
kirchenrechtliche Kommission hat nun beantragt : Die ein¬
gelaufenen Eingaben betreffend die Gewährung des
kirchlicher Wahlrechts an die evangelischen Frauen für
geergnet zur Behandlung durch die Landessynode zu
erklären, aber zu beantragen, die 7. Landessynode wolle
angesiasts der Geschäftslage ihrerseits von einer mate¬
riellen Behandlung der Frage absehen und die Eingaben
der Oberkirchenbehörde zur Kenntnisnahme übergeben.
Diesen Anträgen stimmte die Synode zu. — ZumSchluß
kam nachstehender Antrag von Lechler l! und 9 anderen
Abgeordneten zur Besprechung: „Die hohe Oberkirchen¬
behörde zu ersuchen, dis Eeschäftseinteilung in den
Städten , in denen zwei und mehr Pfarrer an einer
Kirche zu predigen haben, grundsätzlich(und soweit nicht
besondere Umstände es untunlich erscheinen lassen) in
der Art zu ordnen, datz mit den Vormittagspredigten
regelmäßig abgewechselt werde, abgesehen von den Fäl¬
len, wo der eine oder andere in einem Filial oder
sonstwo regelmäßig zu predigen hat." Angenommen
wurde dann ein kombinierter Antrag Gauger-O. Wur¬
ster, worin dem 2. und 3. Geistlichen einer Parochie eine
größere Beteiligung am Vormittagsgottesdienst der
Sonn - und Festtage im Sinne des Antrags Hieber v. I.
1901 zugestanden wird und weiter die Oberkirchen¬
behörde gebeten wird, die Zuweisung des Abendgottes¬
dienstes an die ersten Geistlichen in Erwägung zu ziehen.

In der heutigen letzten Sitzung nahm die Synode
nachstehenden Antrag der Kommission für Lehre und
Kultus zu der Eingabe des Stadtpfarrers Paul Lechler
in Ludwigsburg an die Landessynode, betreffend den
staatlichen Eideszwang,  worüber die Abgg. von
Nestle und V. von Häring Bericht erstattet hatten, ein¬
stimmig an : „zu erklären: Die Landessynode, durch¬
drungen von dem Ernst und der Schwierigkeit der Eides¬
frage in der Gegenwart, wünscht eine möglichst weit¬
gehende Beschränkung des Eides und begrüßt alle Be¬
strebungen, die darauf gerichtet sind, die Entwürdigung
des Namens Gottes zu verhüten und die religiöse Frei¬
heit des Einzelnen zu sichern. Sie bittet das Evangelische
Konsistorium, in der bezeichnten Richtung bei den zu¬
ständigen Behörden tätig zu sein." Hiergegen hatte die
Obcrkirchenbehördekeine Einwendungen zu erheben.
Damit hatte die Synode ihre Beratungen bendigt.
Hierauf schloß der Kultminister v. Fleischhauer im

Auftrag des Königs die außerordentlicheTagung der
7. Landessynode und betonte den Geist der Versöhnlich¬
keit. von dem die Verhandlungen getragen worden
seien. Präsident v. Zeller dankte mit den innersten
Segenswünschen für den König. Nach dem Schlutzgebet
wurde das Reformationslied : „Ein feste Burg ist unser
Gott" gesungen.

Aus den Kommissionen.
Der Ausschuß für innere Verwaltung hielt heute

eine Sitzung ad zur Beratung einiger ihm überwiesener
Angelegenheiten. Zunächst kam der Antrag Dr. Eisele
betr. landesgesetzliche Regelung zur Bekämpfung über¬
tragbarer Krankheiten zur Beratung. Abg. Mattutat
berichtete eingehend über die seitherige Behandlung des
Gegenstandes. Der Berichterstatter beantragt, die Re¬
gierung zu ersuchen, die Angelegenheit durch Gesetz zu
regeln. Abg. Keilbach  erstattete hierauf über die
Eingabe des Homöopathen Privatier Zöppritz Bericht,
die dahin geht: 1) Eine Potenz zu bestimmen, von wel¬
cher ab jeder Stoff dem Verkehr freigegeben wird,
2) Auf der Universität dafür zu sorgen, daß der zukünf¬
tige Richter oder Arzt so unterrichtet werde, daß sie sich
ein richtiges Bild von der Homöopathie zu machen ver¬
mögen. Der Berichterstatterbeantragt zu Ziffer 1) Be¬
rücksichtigung, zu Ziffer 2) Kenntnisnahme. Der Be¬
richterstatter ändert dann seinen Antrag zu 1) dahin,
daß die Regierung ersucht werden soll, im Bundesrat

!dafür einzutreten, daß dem Wunsche zu Ziffer 1) ent¬
sprochen werden möge. Die Anträge des Berichterstat¬
ters werden angenommen.

Das württ . Handwerk und die neuen
Submissions - Vorschriften.

-Z. Die neuen Bestimmungen, nach denen das
staatliche Submissionswesen in Württemberg künftig
gehandhabt werden soll, sind nun da. Sie sind derart
plötzlich erschienen, daß in den zunächst beteiligten
Kreisen nicht geringe Verwunderung  laut
wird. Weder die großen Landesverbände der Eewerbe-
vereine und der Fachorganisationen des Handwerks,
noch die offiziellen Handwerkvertretungen, die Hand¬
werkskammern, hatten von dem bevorstehenden Erlaß
dieser neuen Bestimmungen die geringste Ahnung. Sie
alle glaubten mit Recht erwarten zu dürfen, daß ihnen
Gelegenheit geboten würde, zu dem Regierungsentwurf
Stellung zu nehmen. Noch im Herbst vorigen Jahres
arbeitete eine Kommission der sämtlichen gewerblichen
Verbände unter Aufwendung ganz erheblicher Kosten
eine umfangreicheDenkschrift aus und überreichte diese
an die Regierung sowohl wie an die Vertreter der
Abgeordneten- und der Ersten Kammer. Es war das
erste Mal , daß Handwerkerwünsche in solcher Einmütig¬
keit geltend gemacht wurden, und niemand glaubte
anders, als daß nunmehr auch die Abgeordnetenkammer
im Plenum Gelegenheit erhalten würde, zu dieser
Lebensfrage des gesamten Handwerks Stellung zu
nehmen. Auch aus parlamentarischen Kreisen ist
bekannt, daß diese Erwartung dort durchaus geteilt
wurde. Es sollte anders kommen. Kurz vor Zusammen¬
tritt des Landtags erscheinen nun die neuen Bestim¬
mungen und schaffen damit eine fertige Tatsache, an der
leider nicht mehr viel zu ändern sein wird. Wenn nun
das Handwerk aufs neue mit seinen Wünschen und
Forderungen kommt, so wird es wahrscheinlich dahin
verwiesen werden, daß man nicht schon wieder zur
Aenderung der kaum geschaffenen Vorschriften greifen
könne, nachdem ja einige der Handwerkerwünsche wenig¬
stens teilweise erfüllt worden sind. Das ist kein erfreu¬
licher Zustand. Er wird viel Erbitterung
schaffen im württembergischen Handwerk, und man darf

Tyrann Ehre.
8) Roman von K. Luborvski.

(Fortsetzung.)
„Höre auf , Mutter, " flehte Hans Weddo in

Todesangst.
Sie schüttelte matt den Kopf.
„Ich — bin nun — ja — bald — am Ende.

Wo war ich stehen geblieben? Ach so — das Testa¬
ment. Hier — unter meinem Kopfkissen ruht es
schon zehn Tage, damit es zum Lesen bereit wäre,
wenn ich dich rufen mutzte. Lies es, mein Kind !"

Hans Weddo faltete den großen, etwas ver¬
gilbten Bogen auseinander und überflog den Inhalt
mit den Augen:

Schloß Hohen-Litzen, 1. Dez. 1885.
Ich bestimme:
Mein gesamtes Vermögen — bestehend aus dem

Hauptgut Hohen-Litzen und den Nebenglltern Trat¬
ten und Linde — fällt zu gleichen Teilen meiner
Ehefrau Hildegard geb. von Keltern und meinem
rechtmäßigen Sohne Hans Weddo zu. Die Güter
Tratten und Linde sollen nach meinem Ableben ver¬
kauft werden. Sie haben kalten, moorigen Boden
und rentieren sich nicht. Hohen-Litzen soll der Familie
erhalten bleiben.

Im Falle mein Sohn vor seiner Mutter sterb.en
sollte und meine Schwester Agnes verehel. Gräfin
Beeskow oder deren Kinder am Leben sind, bestimme
ich, daß einhunderttausend Mark an diese fallen.
Ueberlebt mein Sohn seine Mutter , so soll er den
uneingeschränkten Besitz meines ganzen Vermögens
haben. Geht meine Ehefrau nach meinem Tode eine

neue Ehe ein, so sollen die eben zum Ausdruck ge¬
brachten Bestimmungen Platz greifen. Ausgenom¬
men — sie heiratet den (hier war ein Name sorgfältig
ausgekratzt). In diesem Falle setze ich meinen Sohn
auf das Pflichtteil und meine Ehefrau enterbe ich.
Sie kann hiergegen den Schutz des Gerichts anrufen.
Das übrige Vermögen fällt dann sofort meiner
Schwester zll oder deren Erben.

Ich weiß, daß ich damit sehr hart bin. Aber ich
will es auch sein. Ich habe zu viel in der Ehe unter
diesem Mann gelitten , als daß ich ihm ein Glück
gönnen könnte. Ich weiß, daß sie ihm nicht begegnet
ist. Aber wenn es so gewesen wäre — dann weiß
ich auch, daß ich abseits bei dem Mahl , das für mich
bereitet wurde, stehen und hungern hätte müssen.
Sie hat nicht aufgehört , an ihn zu denken. Und
dafür will ich mich rächen. Ebenso für all das , was
ich entbehren mutzte und gelitten habe, trotz ihres
Besitzes.

Mit meiner Verfügung appelliere ich an die
Mutterliebe , die dem Sohn das nicht nehmen wird,
was ihm von Gottes und Rechts wegen zukommt.
Damit hoffe ich sie zu zwingen.

Wenn mein Sohn dereinst zum Manne gereift
sein und hiervon Kenntnis erlangen wird , versteht
er mich sicher in diesem Gefühl des Hasses. Ver¬
zeihen wird er mir erst dann vollständig können,
wenn er eine Frau findet, die er mehr liebt wie sein
Leben und seine Seligkeit — die ihm gehört und
doch nicht mit dem Innersten sein ist. Daß er vor
diesem „Verzeihenmüssen" bewahrt bleiben möge, ist
das Einzige, was ich jemals von meinem Gott er¬
beten habe.

Gezeichnet
Eckerhart Freiherr von Tarenberg.

Das Blatt sank aus Hans Weddos Händen zu
Boden. Ein Schluchzen kam aus seiner Brust.

„Arme, geliebte Mutter — was magst du da¬
mals gelitten haben."

Ihre matte , weiche Stimme begann wieder zu
sprechen:

„Jetzt kennst du den Inhalt . Noch am nämlichen
Abend, als ich von ihm wußte, habe ich — unter
Klarlegung des zwingenden Grundes — mein Ja¬
wort zurückgefordert. Dein Vater hat recht behalten,
als er an meine Mutterliebe glaubte . Ueber die
Tage, die nun für mich hereinbrachen, laß mich
schweigen. Ich erhielt keine Antwort auf meinen
Brief . Der Empfänger erwies sich als feiner Diplo¬
mat , der einen systematischen Plan mit seinem
Schweigen verfolgte. Ich mußte erst verzweifelt —
des Willens beraubt — haltlos und mürbe sein, ehe
er kam. Und das war ich denn auch.

Er hat gebeten und gefleht, daß ich mich besinnen
möge — ich bin hart geblieben.

Er hat geweint wie ein Kind. Ich habe den
Kopf geschüttelt und ihn von mir gewiesen.

Da hat er es mit dem letzten, verzweifelten
Mittel versucht! Ich war ja so schwach und so
willenlos nach dem allen . Und — siehst du, Hans
Weddo — da verlor ich meine Frauenehre undWürde ."

Sie schlug die Hände in heißer Scham vor das
Gesicht. Er verstand sie nicht.

„Warum , Mutter ?"
Sie ächzte leise. Ihr Atem flog und ihre Wangenbrannten.
„Ich — gab ihm — nach. Ein kurzer Rausch!

Ich — ich — verstehst du mich nun , Hans Weddo?
Und diese Stunde ist die Sühne für meine Sünde !"



wohl sagen, daß die Regierung schlecht beraten war, als
sie zu diesem Auskunftsmittel gegriffen hat. Was den
materiellen Inhalt der neuen Bestimmungen anbelangt,
so ist zu sagen, daß er nur in geringem Grade den
berechtigten Wünschen des Handwerks entgegenkommt.
So vermissen wir zunächst die Anerkennung eines
Beschwerderechts für die Bewerber in solchen Fällen,
denen die vergebenden Behörden sich an die Bestim¬
mungen nicht kehren. Es fehlt eine Anordnung in der
Richtung, daß den Handwerkern jeweils die Arbeiten
einschließlichder Materiallieferung übertragen werde.
Der Handwerker ist also nach wie vor in
vielen Fällen lediglich der Taglöhner
der Staatsverwaltung.  Auch die volkswirt¬
schaftliche Kommission der Abgeordnetenkammer hatte
die Aenderung dieses Zustandes gewünscht. Die Streik¬
klausel fehlt vollständig. Von dem Ausschluß kommu¬
naler Regiebetriebe ist nirgends die Rede. Die Be¬
stimmungen über Ueberwachung und Abnahme der
Arbeiten sind in der Hauptsache die alten. Was aber
-ie größte Enttäuschung unter den Handwerkern ver¬
ursachen wird, das ist das völlige Fehlen der vom
gesamten Handwerk einmütig geforderten Heranziehung
von Sachverständigen bei Ausstellung der Voranschläge.
In dieser Beziehung ist auch über das Verlangen des
volkswirtschaftlichenAusschusses chne weiteres hinweg
gegangen morden, der am 30. Mai 19l0 einstimmig
beschlossen hatte, daß bei der Feststellung der allgemeinen
Normen, die für die Aufstellung von Voranschlägen und
für die Bedingungen bei Vergebung der öffentlichen
Arbeiten und Lieferungen maßgebend sein sollen, dem
organisierten Handwerk Gelegenheit zur Abgabe einer
Aeußerung zu geben sei. Und gerade diese Forderung,
die übrigens schon vom volkswirtschaftlichenAusschuß
aus das denkbar bescheidenste Maß zurückgesührt worden
ist, bedeutet einen der wichtigsten Punkte in der ganzen
Submissionsfrage. Daß auch ein anderer Wunsch des
volkswirtschaftlichen Ausschusses, nämlich das Verlangen
nach einer übersichtlichen Fassung der neuen Vorschriften
keine Berücksichtigung fand, sei nur nebenbei bemerkt.
— Alles in allem: die neuen Bestimmungen sind nicht
annähernd das, was das Handwerk zu fordern ein Recht
hat. Sie werden beispielsweise von den bayerischen
Submissionsvorschriften an Handwerkerfreundlichkeit
weit überrrofsen. Vom württembergischen
Landtage  aber wird man erwarten können, daß er
in dieser Lebensfrage des Handwerks nicht versagt und
der Regierung seine Meinung nicht vorenthält ; auch
wenn sie — wie anscheinend— nicht gewünscht wird.

Vom württembergischen Heer. Aus Württem¬
berg wird der „Köln. Ztg." geschrieben: Im ganzen
sind jetzt fünf Divisionen mit württembergischen
Generalen besetzt bei nur zwei eigenen etatsmäßiaen.
Diesen fünf gegenüber steht ein preußischer General¬
leutnant in Ulm. Ferner werden bei vier Infan¬
terie -Brigaden aus württembergischem Etat sechs von
Schwaben kommandiert, sämtliche vier württember-
giscbe und zwei preußische. Ebenso sind die beiden
Artillerie -Brigaden in Ludwigsburg und Ulm mit
württembergischen Offizieren besetzt und drei weitere
schwäbische Artilleristen kommandieren preußische
Brigaden . Im ganzen steht somitz den vier württem¬
bergischen Divisions- und fünf Brigade -Kommandeu¬
ren auf preußischem Etat ein preußischer Generalleut¬
nant auf württembergischem gegenüber. Wirklich,
wir Schwaben kommen nicht zu kurz. Angesichts
dieser Tatsachen ist es albern und einsichtslos, von

einer Zurücksetzung der württembergischen Offiziere
oder gar einer Verpreußung unseres Heeres zu spre¬
chen. Käme vielmehr umgekehrt Preußen den gewiß
sehr tüchtigen schwäbischen Offizieren nicht in so von
Partikularismus freier Politik entgegen, dann müß¬
ten sofort mit einem einzigen Federstrich von 23 würt¬
tembergischen Generalen nicht weniger als 8 pen¬
sioniert werden.

Stuttgart , 27. März . Wie verlautet , tritt der
Präsident des Wllrtt . Kriegerbundes , General von
Greifs, aus Gesundheitsrücksichten von der Leitung
zurück.

Neresheim, 26. März . Einem mit Rekruten von
Demmingen von der Musterung heimfahrenden mit
Bändern und Blumen geschmückten Wagen lief eine
Anzahl Kinder nach. Plötzlich scheute ein Pferd , das
nebenher geführt wurde, und traf ein siebenjähriges
Mädchen derart an den Kopf, daß es einen Schädel¬
bruch erlitt und tot zu Boden fiel.

Buchau, 27. März . Den 6 lebenden Mädchen
des Kaufmanns I . E . Lutz in Dürnau brachte Ge¬
vatter Storch das siebente Schwesterlein. Die Königin
ist um Uebernahme der Patenstelle gebeten worden.
Mögen die sechs lebenden Buben desselben Ehepaars
nun bald mit dem siebenten Brllderlein erfreut
werden. _ _

Aus Welt und Zeit.
Wien , 27. März . Auch die letzten beiden neuer¬

dings noch vermißten Touristen sind aus dem Schnee¬
berg als Leichen geborgen worden.

Korfu, 27. März . Die „Hohenzollern" mit dem
Kaiser an Bord und das Begleitschiff sind heute gegen
6 Uhr nach herrlicher Fahrt bei schönstem Wetter vor
Korfu eingetrofsen. Die Forts feuerten Salut . Die
„Hohenzollern" und der Kreuzer „Kolberg" gingen
im Hafen vor Anker. Der Kaiser blieb an Bord.

l .L. Die Flotte des Norddeutschen Lloyd. Die Flotte
des Norddeutschen Lloyd besteht zur Zeit aus 463 Fahr¬
zeugen mit e'nem Eesamt-Raumgehalt von 787 762 Br.-
R.-T. und einer Maschinenstärke von 681 243 Pferde-
krüften. Darunter befinden sich einschließlichdes im
Frühjahr d. I . erworbenen bisher an die Rolandlinie
verchartert gewesenen Dampfers „Holstein" und sechs im
Bau befindlicher Dampfer für den La Plata -Dienst
sowie für die australischeFrachtdampferlinie 126 See¬
dampfer mit 717 282 Br.-R.-T. Raumgehalt und 664 550
Pferdekrästen, ferner zwei Schulschiffe, 64 Nordsee-,
Flußdampfer und Barkassen, 7 Dampfleichter in Ostasien,
237 Leichter und Kohlenprähme im In - und Auslande,
einschließlich der im Bau befindlichen, sowie 17 Spezial¬
fahrzeuge im In - und Auslande . Um die P a ss a g i e r -
einrichtungen  auf der Höhe der Zeit zu halten,
sind umfangreiche Umbauten auf einer Reihe von
Dampfern teils durchgeführt, teils in Angriff genom¬
men. So sind auf mehreren Dampfern der Newyork-
Mittelmeerfahrt , vor allem für Zwischendecker, große
Promenadendecks und sonstige geschützte Aufenthalts¬
räume geschaffen worden. Auf den meisten der Reichs¬
postdampfer ist das Speisen an einzelnen runden Tischen
bereits eingeführt. Binnen kurzem wird es aus sämt¬
liche übrigen ausgedehnt sein. Die Kajüts -Einrichtungen
der Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm II." und „Kron¬
prinzessin Cecilie" haben während der diesjährigen
Winter-Liegezeit weitere wesentliche Verbesserungener¬

fahren. Die allmähliche Einführung einer besonderen
3. Klaffe in Kammern, wie sie bereits auf den Reichs¬
postdampfern, dem Dampfer „George Washington" und
einigen anderen Dampfern des Norddeutschen Lloyd
besteht, ist für sämtliche Schiffe, die für die amerikanische
Auswanderung in Frage kommen, in Aussicht genommen
worden. Außer den Dampfern „Darmstadt", „Olden¬
burg", „Roland" und „Tringganu" sind noch die
Dampfer „Bangkok", „Korat" und „Shantung " im ab¬
gelaufenen Jahre aus der Flotte des Norddeutschen
Lloyd ausgeschieden.  Auch bei dem Verkauf der
letztgenannten Dampfer sind befriedigende Gewinne
gegenüber dem Buchwert erzielt worden. Der Anschaf¬
fungswert von 119 Seedampfern und 2 Schulschiffen
betrug 314 760 600 Mark. Auf diese Schiffe sind bis
Ende 1911 im ganzen 147 694 600 Mark abgeschrieben,
so daß ihr Buchwert Ende 1911 noch 167 066 000 Mark
betrug. 32 Nordsee- und Flußdampfer, 178 Leichter¬
fahrzeuge etc. des Norddeutschen Lloyd hatten nach der
Bilanz Ende 1911 nach Abschreibung von 7 805 834 Mk.
vom Änschaffungswert in Höhe von 11725 0000 Mark
einen Buchwert von 3 919 166 Mark, während die Hilfs¬
fahrzeuge in ausländischen Häfen mit 2 260 511 Mark zu
Buch standen. Der Eesamtbuchwert aller Fahrzeuge des
Norddeutschen Lloyd beziffert sich demnach zur Zeit auf
173 235 677 Mark. Die Sicherheitseinrichtun¬
gen  an Bord der Lloyddampfer sind auch im letzten
Jahre wieder weiter ausgestaltet worden. Von den
Schiffen des Norddeutschen Lloyd sindu. a. jetzt versehen:
27 Dampfer mit Patentschottenschließvorrichtungen, 17
Dampfer mit Feuerlösch- und Desinfektionsapparaten
nach dem System Llayton , 64 Dampfer mit Empfangs¬
apparaten für Unterwasserglockensignale, 49 Dampfer
mit Apparaten für drahtlose Telegraphie. Die Paffa¬
gierdampfer des Norddeutschen Lloyd nach Nord- und
Südamerika, die Neichspostdampfernach Ostasien und
Australien und die Dampfer der Alexandrien-Linien
sind nunmehr sämtlich mit drahtloser Telegraphie aus¬
gerüstet.

Landwirtschaft und Märkte.
Stuttgart , 27. März . Die Etatspreise der Früchte

sind von dem Finanzministerium wie folgt bestimmt
worden : Für einen Zentner Kernen 11 Mk., Roggen
9.50 Mk., Dinkel 8 Mk. und Haber 9 Mk.

Die Maul - und Klauenseuche ist in Heimerdin¬
gen, O.-A. Leonberg, und in der Stadt Wangen i. A.
(hier von neuem) ausgebrochen. Erloschen ist die
Seuche in Dettingen , O.-A. Kirchheim, in Aldingen,
O.-A. Spaichingen, in Sigmarshofen , Gde. Erün-
kraut, in Bernhofen und in Hagenbach, Gde. Schmal¬
egg, O.-A. Ravensburg.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.
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Er war aufgesprungen und packte sie bei den
Schultern.

„Mutter — nimms zurück — sag, daß du dich
geirrt hast — Mutter — gute, einzige Mutter —
besinne dich doch — das Fieber spricht aus dir —
es kann ja nicht wahr sein."

„Doch ists wahr — tausendmal wahr !"
„Dann — will — ich— den — Namen wissen."
„Den Namen, mein Kind — den nehme ich mit

mir ins Grab ! Was soll er dir ? Wozu hassen, wo
ich doch nur lieben konte? Aber ich bin noch nicht
zu Ende. Es kommt noch schlimmer. Ich war dem
Wahnsinn nahe — ich ging auf Reisen — ich mußte
vergessen. Aber ich konnte es nicht. Die Folgen
stellten sich ein ! Ich wurde — Mutter eines Mäd¬
chens. Er hat es niemals erfahren . Einen Augen¬
blick gab es, wo die zertretene Frauenehre nach ihrem
Rechte schrie! Ein Wort — und ich wäre sein Weib
gewesen. Das Wort blieb ungesprochen. Es war
der Wille des Toten , der mich drohend und bittend
zwang. Hatte ich ihn auch niemals mit der tiefen
Frauenliebe geliebt — er war doch dein Vater ge¬
wesen! Die Macht des Toten und die Macht des
Lebenden — die deine, mein Sohn — verbündeten
sich miteinander und wurden zu dem starken Willen,
der mein Herz bezwang. Wäre es anders gewesen,
würde mir diese Stunde erspart geblieben sein.

Ich übergab das Kind der Obhut meiner treuen
Dienerin — Dorette Fiedler — die Einzige, die um
mein Leid wußte. Es wurde auf ihren Namen ge¬
tauft und heißt „Nora ". Sie lebte mit ihm in
München, bis sie vor drei Monaten starb. Da über¬
nahm eine andere — Frau Annette Hüssinger— die
ich bei meinen alljährlichen Besuchen als eine brave
Frau kennen gelernt hatte , Noras Pflege . Ich hoffte

immer noch, daß ich mich selbst von ihrer Tauglichkeit
überzeugen könnte — aber es hat nicht sein sollen.
Nun mußt du es für mich tun , Hans Weddo — denn
sie ist mein geliebtes Kind, wie du es bist und —
deine Schwester. Sorge für sie. Für ihr geistiges
und leibliches Wohl. Das ist meine erste und letzte
Bitte an dich. Nein — doch nicht — aber willst du
mich, bevor ich weiter spreche— nicht einmal an-
sehen?"

»Ich ^ kann — noch— nicht! Laß — mir Zeit ."
„Viel Zeit hast du nicht mehr, mein Kind . Nun

wohl — ich bitte dich trotzdem — um das Köstlichste
und Größte, was ein Mann zu vergeben hat — um
dein Ehrenwort , Hans Weddo!"

„Was soll — dir das ?"
„Es soll mir zum ruhigen Sterben verhelfen!

Ich fordere von dir, daß niemand aus deinem Munde
erfährt , daß du eine Schwester hast. Von Nora habe
ich dies Versprechen. Ich weiß wohl, warum ich das
tue. Kein Schein der Verachtung barf jemals auf
meinen Namen fallen — um deinetwillen ! Denn
deine Ehre wurzelt in der meinen !"

Sie suchte mit dem alten , zwingenden Blick seine
Augen. Sehnsüchtig streckten ihre Arme sich nach
ihm aus.

Er aber sah starr gerade aus.
„Dein — Ehrenwort — will ich — Hans

Weddo," gurgelte sie, „ich fühle es — ich —sterbe."
Das Wort zerrt an ihm, es reißt ihn aus seiner

Betäubung heraus.
„Wenn — du — es verlangst — gut — so gebe

ich dir mein Ehrenwort , daß es so sein soll, wie du
es willst."

„Ich danke dir , Hans Weddo — aber warum
gibst du mir nicht mehr den Mutternamen , seitdem
du weißt?"

„Du — hast — ihn — wohl — nur überhört ."
„Vielleicht! Aber wenn es mich doch ruhig

macht, so wiederhole ihn noch einmal ."
Er antwortet nicht. Sein Gesicht ist sehr blaß,

nur seine Augen flammen . Ob sie denn nicht ahnt,
was sie ihm zerbrochen hat ? Seinen Glauben an
die Reinheit , seine Kindheit , sein Paradies ."

„Wird dir das Wort so schwer, mein Kind?
Meinst du, die Opfer, die ich dir gebracht habe, sind
nicht doch noch schwerer gewesen?"

Es würgt in ihm! Es packt ihn an der Kehle
und preßt ihm die Brust zusammen. Er kann das
Wort nicht aussprechen, wenn er selbst wollte. Da
geht ein Zucken durch ihren Körper . Die Augen
werden starr!

„So — sags — doch!" keucht sie mit hörbarer
Anstrengung.

Da stürzt er auf die Knie — wirft die Arme
über ihr Lager und krampst seine Finger in ihr
langes , schweres Haar . Er beißt in die Zipfel der
seidenen Kissen.

„Du — du — mein — Junge ."
Da schreit er es heraus , wild , halb wahnsinnig

von dem Kampf, der zwischen seinem Schmerz und
dem gemißhandelten Glauben war.

„Mutter ! Meine geliebte Mutter !"
Sie richtet sich mühsam auf und lächelt ihn an.
„Mein — guter — Sohn ."
Und er legte seinen Kopf an ihre Brust.
So blieben sie eine lange Zeit . Als Hans Weddo

endlich emportaumelte — liegt sie still und weiß in
den Kissen— sie ist tot!

Von seiner Liebe zu Adda hat er ihr nun doch
nicht gesprochen.

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche und Privatanzeigen.
Simmozheim OA. Calw.

Langholz-Verkauf
aus dem Eerechtigkeitswald am
Montag »den 1. April 1912» von
vorm. 9 Uhr an:

411 Stück Rottannen mit 394 Fm .,
124 Stück Forchen mit 160 Fm .,

68 Stück Weißtannen mit 54 Fm .,
worunter viel schönes Bau - und Sägeholz.

Zusammenkunft beim Hofgut Eeorgenau . Aufnahmen
können bei Waldmeister Maier  bestellt werden.

Gemeinderat:
Vorstand : Reiff.

VeorsenZum calw.
Freitag , den 29. März 1912, abends 8 Uhr, Vortrag

von Herrn Privatdozent vr . Rapp -Tübingen über:

0» ° Mttmdrrr;rit Nr isttorinzlioa. -M,
Der Georgenäumsrat.

I . V. : Stadtschultheiß Conz.
Demgemäß fällt der Sanitiitsknrs am Freitag abend aus.

Ickeiiiisclie tivpotliLlienbanli
lNsnnlieim.

^ingerskUsZ Mienkspilal IVI. 25 500,00V.—
6k8LMtl '686rV6N (nu88oi,lio88l. Vortrag) ,, 26,631,266 .42

tt>po1ti6l<enbe8tLNlI Lnäs 1911 !«. 567,741,194 .78
Kommunsl-vsi -letien „ „ „ 11,222 289 .93
?1snl!bi-ikfumlsui „ „ „ 540 500,700 .—
Kommunal-ObligMionen-

Umlsuf „ „ „ 9,715 .700 .—
Oer Oescbäftsbericbt kur das 1911, sowie Arkulare

betreffend münclelsicbere l^LpitLlLnIg.Ae können von cler 8avk
direkt ocler von sämtllcben Lfandbriefverkaussstellengratis und
franko bero^en werden. — Onsere Aktien, I'sanclbriefe und
XornmunnIobliAstionen nedinen wir kostenlos in Verwahrung.

Eine sonnige

Wohnung
von 3—4 Zimmern wird zu mieten
gesucht.

Offerte unter k'. 20 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. erbeten.

Pfd . 35 Pfg.

frisch genWrie

Pfd . 23 Pfg.
empfehlen

6. m. d. ll., Val *»
Telefon 45.

bessert Wäsche aus.
stopft Strümpfen.?

Angebote erbitte
an die Geschäftsst.
ds. Blattes.

Gesucht wird ein zuverlässiger,
jungerMann
in dauernde, gut bezahlte Stellung
zur Abfüllung des Flaschenbieres.

3 . Bauz z. Bahnhof.

vorzügliches Einstreumittel,
namentlich für Geflügelhöfe;
für junge Bäume als Bei¬
mischung in die Baumgrube
unentbehrlich, empfiehlt

Wilhelm IW«.
Telefon Nr . 69.

Bin von heute ab an
das Telefonnetz unter

Nr. 3
angeschlossen.
BNmustr. Wohlgemuth

zum „Waldhorn ",
Stammheim.

Fräulein,
welche das Bügeln gründlich er¬
lernen wollen, können jederzeit ein-
treten bei

Frau Elise Schühle.

Ortsgruppe (Lalw der Deutschen Friedensgesellschaft.

LeffMcher Lattrag.
Am Sonntag , den 31. März , abends 8 Uhr, wird Fräulein Mathilde Planck vonStuttgart im Saale des Badischen Hofes  über

sprechen.
„Bölkerfrieden und Frauenbewegung"

Dazu ist jedermann , die Frauen ganz besonders dringend , eingeladen.
Freie Diskussion.

l!
für käcler, l-usikurorte uncl KuchäuLer

liefert rs8ck unä billig bei peinlicher ^uMbrunZ äie

L. . 'ttlie' " ' w.

» » » » » » » » » » »

A Hirsau.  As Ileulieltea -
inE

A fertigen Blusen u . Schürzen »
jtzs  ̂weih und farbig > iK

einpfiehlt billigst

A vittus , A
b Reste- und Nähgeschäft. ^ooooo » » » « » » 0 » »ovooo » » »

Kardeldellen
zum Einhängen und Löten»werden
sofort aus dem Hause gegeben.

Näheres bei
Hermann Hang,

Monakam bei Liebenzell.
«« «»« »»»»««»»»»»« «»» »«

kür(iesclistts- , 8ckul-
Ususbeäsrk,

unä

G in jeä . ^ usküdrunA ru Originrl-
G Lsbrikpreisen,

8 Lolmdüedks, killMsi',
r LlPMeim,
r Kriek-Oräner
? versckieä. 8>steme,

zVeclirel, ÜMIMlgei,
zpirtniert«ktihett««,
» ^nll9Ng626tt6l.
z lviustsrbsutsl,
z lilllj OoiiVk?be
8 mit Lirmaäruck
U empkeklt sekr preiswert

: Lmil KWi.
«GO « » » » « » » « » » « «« » » « « »

Starke, pik., gut abgehärtete

sowie alle anderen Setzwaren
empfiehlt

8t «vlr,
Handelsgärtner.

kmdMSl,
-geruchlos-

empfiehlt billigst

_k . siauder.
Gut möbliertesZimmer

ist sofort oder 1. April zu ver¬mieten
Badstrabe 3511.

Nebenverdienst!
Alte, gut eingeführte Ber-

sicherungsgesellschast(Lebens-,
Unfall- und Haftpfl.-Bers.)
mit größerem Inkasso sucht
für den hiesigen Platz einen
HlUlptagenten.
Wirklich geschäftsgewandte

Persönlichkeiten, die in besse¬
ren Kreisen eingeführt sind
und ihr Einkommen auf leichte
Weise erhöhen wollen,belieben
Offerte unter ^ 2686 an
Haasenstein L Vogler A.-
G., Stuttgart , einzureichen. I

Wohnung
zu vermieten.

Eine kleinere Wohnung mit gutem
Keller und geschloffener Bühne ist
an kleine Familie auf l . Juli billig
zu vermieten.

Wo, sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Würzbach.
Setze eine

' mit dem 1. Kalb
dem Verkauf aus.

Hirschwirt Keppler.

Pünktl. Mädchen, nicht unter
19 Jahren auf 1. oder 15. April
in kleinen Haushalt gesucht.

Frau Fr . Gehring.

Karmell-
Sfter-Hasen

1 Pfd . 70 Pfg.
bei 5 Pfd . 68 Pfg.

empfehlen

IklMjUilLK.
VKI .W.

Telefon 45. I
Nachstehende Formulare

sind in der Druckerei ds. Bl.
stets zu haben:
Klagschriften:

Zahlungsbefehl , Vollstreckung, Klage,.
Ladung.

Schuld- und Bürgschein«,
Mietverträge — Lehrverträge»

Rechnungsformulare
in allen Größen.

Wechselformulare,
Quittungen.

Gartensamen,
Steckzwiebeln,
Steckenbohnen,
Buschbohnen,

in bekannt bester Qualität.
kökm-vsloolmo.

Auch der hartnäckigste
Husten hält den erprobten
Wybert-Tabletten nicht stand,
so steht in einem der zahlreichen
Zeugnisse über dieses aus¬
gezeichnete Mittel zu lesen. Wer
irgend zu Erkältung neigt, viel
zu sprechen hat, seinen Hals
schonen muß, läßt sie me aus¬
gehen und nimmt sie regel¬
mäßig, wobei er immer von
neuem ihre erfrischende und
wohltuende Wirkung verspürt.
Die Schachtel kostet in allen
Apotheken1 Mark.
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